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WMts- md WWeMe ß» Süde«
Faschistenrache in Italien

Rom , 5. Nov. Bei Beratung von Maßnahmen zum
„Schutze der öffentlichen Ordnung " legte der Justizminister
dem Ministerrat einen Gesetzentwurf vor , in dem unter
Abänderung des Strafgesetzbuches für Anschläge auf Leben
und Freiheit der Mitglieder des Königshauses und des
Chefs der Regierung , ferner für die unter Begriff des Lan¬
desverrats fallenden Verbrechen und für bewaffneten Wi¬
derstand gegen die Staatsgewalt , sowie Aufreizung dazu,
die Todesstrafe vorgesehen wird . Die Verteidigung solcher
Verbrechen in der Presse, die Neubildung verbotener poli¬
tischer Verbände und die Werbung für solche Verbände
werden mit Zuchthausstrafen zwischen 5 und 30 Jahren be¬
legt . In dem Gesetzentwurf zum Schutz des Staates wird
weiterhin für die Verbreitung falscher Nachrichten über die
innere Lage des Staates und die Entfaltung einer „den
nationalen Interessen schädlichen Tätigkeit " eine Strafe
von 5 bis 15 Jahren Zuchthaus vorgesehen. Die Aburtei¬
lung ausgeführter Verbrechen untersteht Sondergerichten
aus je 5 Offizieren der Miliz , unter Vorsitz eines Generals
der Armee oder der Miliz . Der Gesetzentwurf wurde vom
Ministerrat angenommen.

*
Ein Lockspitzel der Faschisten

Paris, 6 . Nov. Die Verhaftung des Obersten Ricciotti
Garibaldi unter dem Verdacht, ein Lockspitzel des Faschis¬
mus und ein Verräter seiner republikanischen Freunde zu
sein , wird in Paris als eine gewaltige Sensation behandelt.
Garibaldi ist ein Enkel des großen Garibaldi . Er hat die
Freischaren der Earibaldianer neu organisiert , und er kün¬
digte vor zwei Jahren an , daß er nach dem Vorbild seines
großen Ahnen seine Garde der Freiheit gegen das Rom
Mussolinis führen werde. Garibaldi war "aber auch ein be¬
geisterter Freund der französischen Republik . Er ist Offizier
der Ehrenlegion, ein stattlicher Mann , der bei jeder öffent¬
lichen Gelegenheit Aufmerksamkeit erregt und an dessen Ge¬
sinnung niemand zu zweifeln wagte . Dieser Mann ist un¬
ter polizeilicher Ueberwachung in ein Abteil erster Klasse
gesetzt und von Nizza nach Paris gebracht worden . Er
wurde von der politischen Polizei vernommen , nachdem er
bereits bei dem ersten Verhör in Nizza eingestanden hat,
daß er von einem Agenten der faschistischen Regierung , dem
Polizeihauptmann La Polla , die Summe von hunderttau¬
send Francs erhalten hat . Der Zweck dieser Zahlur - ist
nach der Auffassung der französischen Polizei klar . Gari¬
baldi organisierte republikanische Verschwörungen in
Frankreich , uin dann die Verschwörer an die Regierung Mus¬
solinis zu verraten . Es bestehen Gründe für den Verdacht,
daß dieser Mann .. ch das katalanische Komplott zur An¬
zeige bringen ließ, nachdem er einen Teil seiner Anhänger
dazu veranlaßt hatte , an der Bewegung teilzunehmen . Alle
in Perpignan verhafteten Italiener sind Freischärler
Garibaldis.

Paris, 6 . Nov. Riziotti Garibaldi hat bei seiner Ver¬
nehmung durch die Sicherheitspolizei gestanden, seit acht
Monatenim italienischen Polizeidienst gestanden zu haben.
Zu diesem Geständnis wurde er veranlaßt , als ihm nachge-
viesen wurde, daß er mit dem Chef der römischen Polizei
der sich mit falschem Paß in Nizza aufhielt , in Verbindung
Mauden habe. Garibaldi gab auch zu, daß er dafür 400 000
« re von der politischen Polizei in Rom erhalten habe.

Neues vom Taffe
Deutsche Note an Polen

, .̂
* !chau, 6. Nov. Die deutsche Regierung hat der pob

sichen Regierung eine Note zugehen lassen , die als Ant-
ort auf die polnische Note in der Chorzc ' Frage anzu-
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dieser Note erklärt die deutsche Regierung

v , , . . sei , die Angelegenheit auf friedlichem Wege
ei/ « ble schlage vor, am 15 . November ds . Js.
ba« I f

"^" nz in Berlin abzuhalten. Als Bedingung für
dieser Konferenz verlangt jedoch dis

. ^ Regierung die grundsätzliche Anerkennung des Haa-
vchiedsspruches in der Chorzowfrage durch die polnische

gierung . Wie von gut unterrichteter Seite verlautet , ist
der ss!

" *^ Regierung geneigt , den deutschen Vorschlag in
^ .^Mvfrage anzunehmen und sich an der Konferenz
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Revision im Leiferder Prozeß
Hildesheim, 7 . Nov . Die beiden Hauptangeklagten im

Attentatsprozeß , Schlesinger und Willi Weber,
haben ihre Rechtsbeistände , die Rechtsanwälte Bleidorn
und Weber , Hildesheim , gebeten , gegen das Todesurteil
Revision einzulegen . Die Rechtsanwälte werden , wie
wir von ihnen hören , diesen Antrag baldigst beantworten
und das Reichsgericht um Nachprüfung der Frage bitten,
ob der allgemeine Mordparagraph zur Anwendung kom¬
men kann.

Das deutsche Experiment in Prag — mißglückt?
Prag , 6 . Nov . Nach genau dreiwöchigem Bestände des

deutsch- tschechischen Kabinetts Svehla sind Ereignisse von
solcher Tragweite eingetreten , daß das weitere Verbleiben
der deutschen Minister in der Regierung ernsthaft in Frage
gestellt ist . Der deutsche Justizminister Mayr -Harting
wurde in der Sitzung des Budgetausschusses daran gehin¬
dert, in deutscher Sprache Erläuterungen zu machen, wo¬
durch ein Konflikt entstand , über dessen Ausgang man sich
kaum einem Zweifel hingeben kann.

Amerika zahlt seinen Steueriiberschuß zurück
Neuyork , 6 . Nov. Die amerikanische Regierung beabsich¬

tigt , den Steuerzahlern eine Viertelmilliarde Dollars zu-
rückzugeben , die infolge Steuerüberschusses zuviel eingekom¬
men sind . Der Kongreß dürfte voraussichtlich der Vorlage
zustimmen, die vom Präsidenten Coolidge bereits geneh¬
migt ist.

Persien gegen die Locarno -Politik
Genf , 6 . Nov . Der Generalsekretär des Völkerbundes,

Sir Eric Drummond , veröffentlicht in einer Note an den
Völkerbundsrat und an sämtliche Mitgliedstaaten des Völ¬
kerbundes ein Schreiben des ständigen persischen Völker¬
bundsdelegierten , Prinzen Arfa , in dem dieser im Namen
seiner Regierung erklärt : Persien könne sich der Interpre¬
tation des Art . 16 des Völkerbundspaktes , die in dem An¬
nex des Locarnoabkommens über die Beteiligung Deutsch¬
lands bei einem Völkerbundskriege enthalten sei , nicht an¬
schließen . Persien , das sich gleichfalls jeder Einschränkung
des Art . 10 des Paktes über den Eebietsschutz der Mitglied¬
staaten widersetzt habe, müsse tn dieser Interpretation des
Artikels 16 eine bedauerliche Einschränkung der Garantien
für die Sicherheit der Mitgliedstaaten des Völkerbundes er¬
blicken . Die persische Regierung könne sich aus diesem Grunde
dem Wunsche der Völkerbundversammlung auf eine weitere
Ausdehnung der Prinzipien des Locarno -Abkommens nicht
anschließenund stimme hierin mit der Erklärung der finn-
ländischen Regierung überein , die diese auf der 7. Völker¬
bundsversammlung abgegeben habe.

Deutscher Reichstag
Beschlüsse des Reichstages zur Erwervslosenfrage

Berlin, 6. Nov . Der Saushaltsausschuß des Reichstages be¬
schäftigte sich beute mit dem Beschluß des sozialpolitischen Aus¬
schusses in der Frage der Erwerbslosenfürsorge . In der Ab¬
stimmung wurde entgegen den gestrigen Beschlüssen des sozial¬politischen Ausschusses das Ersuchen nach einer Vorlage gestri¬
chen, den Begriff der Ausgesteuerten zu beseitigen und die Er¬
werbslosenfürsorge seitlich unbegrenzt zu gewähren . Gestrichenwurde weiter die Einbeziehung der iugendliche» Erwerbslose«in die Erwerbslosenunterstützung und endlich die Bestimmungdie Erwerbslosen auf Kosten der Fürsorge gegen Invalidität zu
versichern. Es bleibt also bei dem Vorschlag der Regierung, inForm einer Krisenfürsorge den Ausgesteuerten zunächst bis zum81 . März 1927 die Erwerbslosenunterstützung weiter zu gewäh-ren . — Reichsfinanzminister Dr. Reinhold berechnete die Mehr¬
kosten für die im Sozialausschuß beschlossene Erhöhung der or¬
dentlichen Erwerbslosenfürsorge auf rund 9 Millionen Reichs¬mark für den Monat . Diese 9 Millionen müsse bei der mangeln¬den finanziellen Kraft der Länder und Gemeinden das Reichallein tragen. Es könne dies nur aus den erhöhten Zolleinnab-
men geschehen . Die weitere Voraussetzung sei, daß die Erwerbs¬
losenversicherung am 1 . April 1927 verabschiedet werde. Dagegen
sei es unmöglich, dem Beschluß über die Verlängerung der Be-
Lugsdauer für die Ausgesteuerten in der vom sozialpolitischen
Ausschuß beschlossenen Form zuzustimmen. Die getrennte Be¬
handlung der Fürsorge könne bis 31. März in der bisherigen
Form verlängert werden und diese Sätze könnten prozentual zwi¬
schen Reich und Gemeinden verteilt werden . Dr. Reinhold betonte
weiter, daß der Reichsetat weitere 13 Millionen monatlich zu
tragen haben würde , wenn die Ausgesteuerten ganz auf das
Reich übernommen würden . Ohne Beteiligung der Gemeinden
würden die Länder sich weigern , diese Lasten zu übernehmen.
Dann folgte die obige Abstimmung.

, Württembergischer Landtag.
i Stuttgart , 6. Nov. Das Plenum des Landtages trat tu einer
: Sitzung zusammen. An Stelle des nach Berlin verzogenen Abg.
^ Elsas (Dem.) ist Frl . Else Eberhardt in den Landtag eingetreten.

Zunächst wurden durch Ministerialrat Köstlin einige Kleine
' Anfragen beantwortet und dann die erste Lesung des Eesetzent-
: wurfes betr. die Neuregelung der Gewerbesteuer vorgenommen.
: Finanzminister Dr. Dehlinger gab eine Begründung des Ge-
r setzentwurfs, der eine gerechte und gleichmäßige Steuer anstrebe
d und eine festere Grundlage schaffen wolle, mit der die Steuer-
r pflichtigen zum Voraus wieder rechnen können. Es sei wohl
) möglich, daß mancher nach dem neuen Gesetz mehr Gewerbesteuer
- zahlen müsse als im Vorjahr. Dies beweise nur, daß die vor-
; jährige Einschätzung von unzulänglichen Grundlagen ausging,
j nicht aber , daß das neue Gesetz nicht den Forderungen der Gerech-
r tigkeit entspreche. Die Versorgungsbetriebe der öffentlichen Kör-
s verschalten sollen nicht zur Staatssteuer und vorläufig auch nicht
s zur Gemeindesteuer herangezogen werden . Die Regelung dieser
j Frage soll erst später , bei der demnächst aus einem anderen An-
j lab notwendig werdenden Aenderung des Gemeindesteuergesetzes
z erfolgen . Abg. Winker (Soz .) wünschte Steuerbefreiung für
?, die gemeinnützigen Siedlungsunternehmungenund Heranziehung
f des Betriebskapitals zur Gewerbesteuer . Er polemisierte weiter
f gegen den Finanzminister wegen der Gebäudeentschuldungssteuer
( und wünschte von ihm Auskunft über Mittel und Wege, um die
, 13 Millionen Steuerrückstände einzutreiben. Abg. Roth (Dem .)
j erblickte in dem Entwurf eine steuerliche Benachteiligung Würt-
i tembergs . Der Minister habe alle Wünsche aus den Kreisen der
! Eewerbesteuerpflichtigen außer Acht gelassen. Die Regierung
° dürfe sich daher nicht wundern , wenn die Kreise von Industrie
i und Handel auf die Reichsgesetzgebungstärkere Hoffnungen setzen,
Z als auf die württ . Regierung. Abg. Rath (D . Vp .) stimmte dem
- Prinzip , bei der ungeheuren steuerlichen Belastung mehr auf die
r Leistungsfähigkeit abzuheben, zu. Abg. Müller (BB.) betonte,
« daß die Frage der Heranziehung der Versorgungsbetriebe zur
z Steuer, im Ausschuß geprüft werden müsse und erklärte die Be-
! reitwilligkeit, bei diesem Gesetz einen Ausgleich zwischen Gewerbe
! und Landwirtschaft zu schaffen . Abg. Rehbach (Komm .) trat
f für Schonung der kleinen Gewerbetreibenden ein . Abg. Rank
l (Ztr .) bemängelte , daß die Veranlagungen bisher ohne Füh-
! lungnahme mit den Berufsorganisationen vorgenommen wurden.
I Abg. Mergenthaler (Völk.) hielt die Veranlagung der
? Steuer nach dem Reinertrag für das einzig Richtige . Abg.
i Senne (Dem .) machte starke Bedenken des Handwerks und
! Gewerbes gegen den Entwurf geltend . Es sei ungerecht, wenn die
j freien Berufe auch heute noch von der Gewerbesteuer befreit
j bleiben . Abg. Theodor Fischer (VP .) bat die Regierung, der
^ Notlage des Gewerbes Rechnung zu tragen. Finanzminister Dr.

Dehlinger erklärte , der Entwurf werde für Handel und Ge¬
werbe in den Fällen eine Entlastung bringen, wo sie sachlich be¬
gründet sei . Die Sätze seien gerecht . Weiter wandte sich der Mi¬
nister gegen eine Besprechung der Steuerverhältnisse einer Stan-
desberrschaft in Gaildorf durch den Abg. Winker und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß die Steuerrückstände in Höhe von 13
Millionen infolge Besserung der wirtschaftlichen Lage besser ein-
geben würden. Hierauf wurde der Gesetzentwurf an den Steuer-

^ ausschuß überwiesen . Die Bestimmung der nächsten Sitzung wurde
? dem Präsidenten überlassen.

j Aus Stadl Md Land.
i Altensteig, den 8 . November 1926.

! — Weihnachtspakete nach überseeischen Ländern . Es emp-
! stehlt sich, Weihnachtspakete nach überseeischen Ländern schon
s Anjang November bei der Post einzuliefern , damit die recht-
t zeitige Aushändigung an die Empfänger gesichert ist.
r — Briefsendungen nach dem Ausland richtig freimachen!
; Trotz wiederholter Hinweise werden immer noch in großer
! Zahl Briefsendungen nach dem Ausland von den Absendern
! unzureichend freigemacht. Volle Freimachung der Sendungen
- liegt im eigenen Vorteil der Absender, da sie den Empfän-
j gern auf diese Weise die Bezahlung von Nachgebühren
' sparen , die in der Regel in doppelter Höhe des Fehlbetrages
z bei der Aushändigung der Sendung erhoben werden . Als
j Gebührensätze kommen in Betracht : 1 . nach Freie Stadt
j Danzig , Litauen und Memelgebiet , Luxemburg sowie Oester-
i reich die Jnlandssätze ; 2 . nach der Tschechoslowakei : Briefe
i bis 20 Gramm 20 L , jede weiteren 20 Gramm 15 Post-
j karten 10 L , Drucksachen je 50 Gramm 5 Geschäfts-
- papiere je 50 Gramm 5 mindestens 25 L , Warenproben
i je 50 Gramm 5 mindestens 10 nach Ungarn : Briefe
, bis 20 Gramm 20 L , jede weiteren 20 Gramm 10 Post-
: karten 10 Drucksachen je 100 Gramm 5 L , jedoch Voll«
^ drucksachen bis 50 Gramm 3 Geschäftspapiere je 100
i Gramm 5 L , mindestens 20 , Warenproben je 100 Gramm
- 6 mindestens 10 L ; 4 . nach dem übrigen Ausland (auch
s Polnifch-Oberschlesien und die an Polen außerdem abgetre-
r tenen preußischen Gebiete) : Briefe bis 20 Gramm 2S «L.
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jede weiteren 26 Gramm 15 F , Postkarten 15 F , Druck¬
sachen je 50 Gramm 5 F , Geschäftspapier je 56 Gramm 5 F,
mindestens 25 F , Warenproben je 50 Gramm 5 F , min¬
destens 10 F ; 5. Eilzustellgebühr : nach den Ländern von
2.- 4 . 50 F.

— Saatenstand in Württemberg zu Anfang November.
Landesdurchschnitt (1 gleich sehr gut , 2 gleich gut , 3 gleich
mittel , 4 gleich gering , 5 gleich sehr gering) : Winterweizen
3,1 , Winterdinkel 3,2 , Winterroggen 3,0, Wintergerste 2,9.
Die vorwiegend trockene Witterung , die den ganzen Monat
August und September hindurch geherrscht hatte , setzte sich
bis Mitte Oktober fort . Die zweite Oktoberhäiste brachte sehr
starke Niederschläge (in höheren Lagen in Form von Schnee,
jodaß dort sogar vorübergehend eine Schneedecke entstand)
und mehrmals auch leichten Frost . Durch die langandauernd«
Trockenheit ist die Bestellung der Wintersaaten erschwert
und verzögert worden . Zu einem großen Teil konnte mit der
Saat erst begonnen werden, nachdem durch die nach Mitte
Oktober eingetretenen Miederschläge das Erdreich eine ge¬
nügende Durchfeuchtung erhalten hatte . Nicht selten mutzte
dann wegen der übermäßig starken Durchnässungdes Bodens
die Aussaat abermals unterbrochen werden , sodatz zurzeit
(Anfang November) viele Felder noch der Saatbestellung
„ arren . Daher vermögen selbstverständlich die vorliegenden
Noten , zumal auch die bereits bestellten Saaten vielfach muH
nicht aus dem Boden sind, ein zutreffendes Bild über den
Stand der Wintersaaten noch nicht zu geben . Ein genaueres
Bild wird erst der Dezemberbericht geben können. Die be¬
reits aufgelaufenen Saaten werden verfchieden beurteilt,
zum Teil erleiden sie Schaden durch die vielerorts immer
noch stark auftretenden Feldmäuse , sowie durch Acker-
schnecken ; im Landesmittel kann ihr Stand als ein an¬
nähernd mittlerer bezeichnet werden.

Nagold , 8 . Nov . (Versammlung .) Auf Samstag nach¬
mittag 4 Uhr lud die „Freie Schreiner - Innung ,
Nagold" ihre Mitglieder zu einer Jnnungs -Versamm - l
lung in das Gasthaus zum „Bären " ein . Die nicht gerade s
in großer Zahl Erschienenen wurden von Obermeister

'

Gabel begrüßt , der anschließend Bericht über den Ver¬
bandstag in Rottweil und die am letzten Samstag in
Stuttgart stattgefundene Obermeisterversammlung erstat¬
tete . Bekanntgegeben wurde die Herabsetzung der Gefah¬
renklasse bei der Berufsgenossenschaft auf Klasse 9, bisher
Klaffe 14, ferner daß die vom Verband ausgearbeiteten
Richtsätze betr . die Einschätzung zur Einkommensteuer vom
Finanzministerium nicht berücksichtigt wurden . Desgleichen
wurde bekannt gegeben, daß das Landesgewerbeamt bei
genügender Beteiligung einen Beiz - und Polierkurs hier
abhalten will , ebenso beabsichtige das Versicherungsamt
zur Verringerung der Unfälle Maschinenkurse zu veran¬
stalten . Letzteres weist besonders daraufhin , daß Lehr¬
linge von Maschinen fernzuhalten sind . Es wurde dann
noch des verstorbenen Mitgliedes Eottlieb Gutekunst,
Haiterbach , gedacht und durch Erheben von den Sitzen ge¬
ehrt . Als Schluß gab Fabrikant Zimmermann noch einen
interessanten Bericht über die Lage im Schreinergewerbe,
der von den Anwesenden mit Interesse ausgenommen
wurde.

Nagold , 8 . Nov . (Filmvortrag — Musikalische Abend¬
feier .) Einen zahlreichen Besuch wies ein auf Samstag¬
abend in die Traube anberaumter Filmvortrag über
die Seeschlacht am Skagerrak, die größte See¬
schlacht aller Zeiten , mit Begleitworten durch Korvetten-
Kapitän a . D . Diestel auf . Mit Interesse wurde der Vor¬
trag , der keine politischen Tendenzen verfolgt , sondern nur
die Tatsachen festzuhalten bezwecken soll , ausgenommen . —
Einen besonderen Genuß bot der Christi . Verein

junger Männer von hier durch die in der Stadt¬
kirche veranstaltete Musikalische Abendfeier un¬
ter Mitwirkung des gutgeleiteten Posaunenchors vom C.
V . I . M . Stuttgart und Frl . Blum , Stuttgart . Ein reich¬
haltiges , gutgewähltes Programm bot die Veranstaltung
auf . Nach dem gemeinsamen Gesang und der Ansprache
gab es reiche Abwechslung in Posaunen - und Männer¬
chören , sowie in Darbietungen eines Violinchors mit Or¬
gel und Sopransolis . Weihevolle Stunden waren es, die
den zahlreich Erschienenen durch den guten Vortrag der
Kirchenmusik bereitet wurden.

Z Freudenstadt , 7 . Nov . Der Landw . Bezirks-
Verein hielt gestern Samstagnachmittag im Gasthaus
zur Rose seine zweite heurige Ausschußsitzung
ab , wobei der Vorstand , E . Braun -Schopfloch , die zahlreich
erschienenen Obmänner begrüßte und einen kurzen Rück¬
blick auf das zu Ende gehende Wirtschaftsjahr warf . Den
ersten Gegenstand der Beratungen bildeten die Rundschrei¬
ben des Landw . Hauptverbandes vom 22 . September und
28 . Oktober , worauf Wilh . Wather -Aach , stellv. Vorsitzen¬
der , einen klaren Stimmungsbericht über die am 17 . Sept.
stattgefundene Landes -Ausschußsitzung gab . Nachdem der
Vorsitzende die Obmänner zu eifriger Werbung neuer Mit¬
glieder aus den Reihen der strebsamen Landwirte aufge¬
fordert hatte , berichtete er noch in eingehender Weise über
Steuerfragen . Den letzten Punkt der Tagesordnung bil¬
dete , veranlaßt durch die diktatorische Festsetzung des Er¬
zeugermilchpreises durch die Milchhändler , die Besprechung
der Milchpreisfrage. Es wurde ausdrücklich be¬
tont , daß es durchaus nicht das Bestreben der Milchpro¬
duzenten sei, den Milchpreis für die Konsumenten in die
Höhe zu treiben ; sie verlangen aber , bei der jeweiligen
Festsetzung des Erzeugerpreises gehört zu werden . Allge¬
mein wurde letzterer mit 20 Pfg . pro Liter als zurzeit an¬
gemessen bezeichnet. Die Schaffung einer neuen Or¬
ganisation der Milcherzeuger, wozu nach den
Ausführungen einiger Obmänner bereits die einleitenden
Schritte unternommen sein sollen , wurde als überflüs-
s i g , für den Landw . Bezirks -Verein sogar als schädigend
bezeichnet, da die Landwirte in ihren landwirtschaftlichen
Ortsvereinen ihre vollauf genügende Organisation be¬
sitzen , mit der die Milchhändler zu rechnen haben , wenn sich
die Milchproduzenten geschlossen hinter ihre Obmänner
stellen, keine Milch unter dem vereinbarten Preis (zur¬
zeit 20 Pfg . ) an die Milchhändler abgeben und auch bei
drohender Milchschwemme bereit sind , ihren Milchverkauf
der Nachfrage anzupaffen . Der Vorsitzende schloß die schön
verlaufene Beratungen mit Worten des Dankes gegen die
Obmänner und gab der Hoffnung auf eine bessere Zukunft
Ausdruck.

Vom Murgtal , 6 . Nov . (Der Ausbau der Murgtal¬
bahn .) Als weiteres Baulos — nunmehr das dritte —
wurde der Mäderbuckeltunnel bei Schwarzenberg der Un¬
ternehmerfirma Varesel in Stuttgart übertragen , welche
die Arbeiten alsbald zu beginnen hat und voraussichtlich
auch in den Wintermonaten weiterfllhren kann . Die einge¬
reichten 18 Angebote bewegten sich zwischen 236 000 und
532 000 RM . — Don den bereits im Bau begriffenen zwei
Losen ist zu erwähnen , daß die Murgverlegung bei
Schwarzenberg fertiggestellt ist , so daß der Bagger jetzt
an der Murgverlegung bei Schönmllnzach angesetzt werden
konnte. Infolge des vor acht Tagen plötzlich eingetretenen
Hochwassers der Murg wurden zwei hölzerne Transport¬
stege des Unternehmers beschädigt bzw . weggerissen, wes¬
halb bis zur Neuerrichtung etliche 70 Arbeiter auf etwa
14 Tage aussetzen müssen . Im übrigen schreiten die Arbei¬
ten flott weiter . Er.

Baiersbronn . 6. Nov . (Neubau.) In Vaiersbronn istein stattlicher Neubau erstanden : Das Verwaltungs¬gebäude der Ortskrankenkasse BaiersbronmDie Bauleitung lag in Händen von Baumeister Otto
Kläger , Baiersbronn.

Herrenberg, 6 . Nov . Von einer auswärtigen Bankfir¬ma wurde der Stadt ein Angebot für Geldauf^
nähme zu 7 Prozent gemacht. Das Kollegium trat der
Sache näher und beschloß mit der betreffenden Bank die-
serhalb in Verbindung zu treten , ohne jedoch sofort mit
ihr einen Abschluß zu tätigen . Die von der Bank gestellte
Bedingung , daß das Geld erst in einem Zeitraum von 5bis 20 Jahren seitens der Bank kündbar sei , ist recht gün¬
stig , dies um so mehr , als die Stadt das Geld jederzeit
zu kündigen berechtigt ist . — Die H o l z m a ch e r ei imStadt - und Stiftungswald wird in der Weise gehandhabt
daß Erwerbslose dafür in Verwendung kommen . Die Ar¬
beit wird in Abteilungen zerlegt , welchen je ein berufs¬
mäßiger Holzhauer beigegeben wird . In Frage kommt
nur Akkordarbeit.

Herrenberg , 6 . Nov . (Kraftwagenverkehr Herrenberg-
Tübingen . — Die neue Gewerbeschule. ) Seit letzten Sonn¬
tag verkehrt auf der Strecke zwischen Herrenberg und Tü¬
bingen probeweise ein Dixi -Omnibus , wodurch die Ge¬
meinden des Ammertals und Schönbuchrandes dem Ver¬
kehr bester angeschloffen werden . Die Veranlassung zu
diesem Unternehmen gab Herr Koch, Reparaturwerkstät¬
tenbesitzer in Oberjettingen . Er wurde dabei unterstützt
durch einige Ortsvorsteher und andere örtliche Faktoren
der betreffenden Gemeinden . Heller Jubel herrschte unter
Jung und Alt , als der neue , prächtige Wagen zum ersten¬
mal seinen Weg durch die einzelnen Orte machte, wobei
ihm die Jugend ihre Huldigung darbrachte . Die neue
Verkehrslinie wird bis jetzt , besonders im Morgen- und
zweitletzten Abendkurs ganz ordentlich benützt. — Ge¬
stern nachmittag fand die feierliche Uebergabe des
Neubaues der Gewerbeschule durch den Stadt¬
vorstand an den Vorstand der Schule, Gewerbelehrer
Wiedmaier , statt . Im Schuljahr 1914/15 wurde die hiesige
Gewerbeschule von 48 Schülern besucht (ohne die Handels¬
abteilung ) , heute sind es 155. Mit dem Bau eines eigenen
Heims tut die Entwicklung der Schule, dank der Fürsorge
der Stadt , einen weiteren Schritt vorwärts ; der Erfolg
wird sich zeigen.

Trossingen . (Keine Arbeitslosigkeit mehr .) Als er¬
freuliches Zeichen kann von hier gemeldet werden , daß die
Arbeitslosigkeit so gut wie aufgehört hat.

Schramberg, 5 . Nov . (Zwei Ausreißer . ) Am Mitt¬
woch nachmittag wollte der Sulgener Schutzmann zwei
wegen Diebstahls hier festgenommene Burschen vom hie¬
sigen Bahnhof nach der Stadt transportieren und dabei
den Weg durch den ehemaligen Park benützen. Die bei¬
den Gutedel rissen aber aus . Während der eine zu Fall
kam und ergriffen werden konnte, gelang dem anderen
die Flucht . Der abermals Festgenommene mußte wegen
Knöchelbruchs in das städt . Krankenhaus geschafft wer¬
den. Der andere ist bekannt und dürfte sich seiner Freiheit
auch nicht mehr allzulange erfreuen.

Schramberg , 6 . Nov. (Brand .) Am Donnerstag brannte
das Anwesen des Landwirts Matthias Brüstle vollständig
nieder . Nur das Vieh konnte gerettet werden . Der Besitzer
war nicht zu Hause . Seine Frau und zwei Buben waren mit
Dreschen beschäftigt , als der Vergaser des Benzinmotors ex¬
plodierte und die Flammen das herumliegende Stroh er¬
griffen.

Sein erster Erfolg
' Kriminal -Roman von Walter Kabel
39) (Nachdruck verboten)
Werres machte eine kleine Pause.
»Ich sah in einer Krawattennadel zwischen den Verzic

rungen eingeklemmt — zwei kurze, blonde Härchen , — nichtwetter . Allerdings wenig genug, — aber doch nicht etw
ohne Bedeutung , denn da derjenige , der diese Nadel tru<
nun keinen Vollbart hatte , so — mußten mir diese Härchewohl auffallen , da es doch ein etwas sonderbarer Zufasein müßte, wenn sich Haare gerade in einer Krawattennadel , also an einer so schwer zugänglichen Stelle , verfargen. Die allerdings leicht irrige Folgerung aus dieser meiner Entdeckung war , daß dieser Herr mit der Krawattennadel , in der die beiden Härchen hingen, nicht vor allzu lar
ger Zent einen falschen , blonden Bart , ähnlich dem , de
Herr Baron v . Berg trägt , getragen htate und so auf sehleichte und natürliche Weise die Härchen sich in den Verzi,rungen der Nadel eingeklemmt hatten . Auch hierin werdedie Herren mir wohl leicht gefolgt sein .

" —
Konnte man bisher in den Mienen der um den TisiSitzenden nur das Interesse an diesen Ausführungen bemeiren, so lag jetzt in all den auf Werres gerichteten Augerpaaren die gespannteste Erwartung . Der Kommissar hatt

sich weit vorgebeugt, der Staatsanwalt sich ganz zu Werrehingewandt . Es schien , als wollte er ihm die Worte voi
^ n^ ^ lesen . Selbst die Körperhaltung der einzelnedruckte diese Spannung aus . Nur der Sanitätsrat schaul
und —

' ^ ^ fend auf die drei Angestellten -
^ ^ dre Beleuchtung? — das Gesicht des zweKaffiers sah geisterhaft bleich aus . -Werres sprach weiter.

„Da nun der Portier und der Laufbursche den Baron iVerg um )L11 hier in der Bank gesehen haben wollten , deBaron aber für mich als Täter vollkommen ausfallen mutzlso konnten meine weiteren Feststellungen sich nur mit eine

Person beschäftigen , die eben hier den Herrn v . Berg mit
viel Geschick gespielt Hatte , das heißt mit dem rätselhaften
Doppelgänger des Barons . Und für diesen Doppelgänger
hatte ich ja vielleicht schon einen Anhalt gefunden, eben die
beiden Härchen in der Krawattennadel . Aber diese meine
Vermutung konnte ebensoleicht sich als hinfällig erweisen,
jedenfalls mußte ich mir weitere Beweise zu verschaffen ver¬
suchen . Bei der Vernehmung dort im Wartezimmer habe
ich , — wie die Herren sich vielleicht entsinnen können —
meinen Bleistift — es geschah absichtlich, — den einzelnen
Personen vor die Füße rollen lassen und mich dann jedes¬
mal blitzschnell gebückt . Während ich den Bleistift suchte,
fand ich Gelegenheit mit den Fingernägeln meiner rechten
Hand schnell in dem Rande der linken Stiefelspitzen der vor
mir Stehenden entlang zu fahren . Mein Zweck war der,
festzustellen , ob sich vielleicht in diesem Rande eine Spur von
zurückgebliebenenZiegelmehl vorsand . Es brauchte ja nur
ein kleiner Rest zu sein / Und ich habe gefunden, was ich
suchte. Sie , Herr Staatsanwalt , werden sich gewiß erin¬
nern , ebenso wohl auch der Herr Kriminalkommissar, daß
ich Ihnen auf Ihre Frage , warum ich mir meine Finger¬
nägel so angelegentlich betrachte, zur Antwort gab , daß sich
unter dem Nagel mein.es Mittelfingers meiner rechten Hand
etwas — rotes Ziegelmehl befinde, — nichts weiter !"

Hübner drehte sich schnell zu dem Kommissar hin . Sie
tauschten nur einen beredten Blick aus , — sie hatten sich ver¬
standen. Ja , das hatte Werres gesagt, als der zweite Kas¬
sierer kaum das Wartezimmer verlassen hatte . Und beide,
Hübner und Richter schauten nun auf den, der jetzt in sei¬
nem Stuhl zusammengesunkendasatz, das fahle Gesicht ver¬
zerrt , den Blick starr vor sich hingerichtet. Man merkte es,
daß das jähe Entsetzen ihn vollständig unfähig machte , sich
zu beherrschen.

Ein unheimliches- die Nerven aufregendes Schweigen
folgte. Werres tat , als bemerke er nichts. Dann fuhr er mit
seiner leidenschaftslosen Stimme fort : „Dieses rote Ziegel¬
mehl fand ich merkwürdigerweise an der Stiefelspitze der¬
selben Person , in deren Nadel auch die beiden Härchen hin¬

gen . Das gab mir allerdings zu denken , — aber auch die¬
ser Beweis konnte mich täuschen . Er ließ sich eben nicht grei¬
fen und festhalten. Ich mußte sicherer gehen . Durch die mir
beigegebenen Kriminalbeamten stellte ich alsdann fest, daß
von einem Friseur acht Tage vor dem Morde eine blonde
Perücke und ein blonder Bart für eine Aufführung der hie¬
sigen freien dramatischen Vereinigung entliehen wurde.
Weiter brachte ich heraus , daß der Besitzer jener Krawatten-
nadel nicht nur beträchtliche Schulden hatte , sondern auch
ein leidenschaftlicher Spieler war . Es gelang mir , in ein«
Gesellschaft mir Eingang zu verschaffen , in der auch jene
Person verkehrte und in der fast jeden Abend hoch gespielt
wurde. Ich beteiligte mich am Spiel , das Glück war mir
mir günstig — ich gewann . Auf diese Weise mußt ich ge¬
schickt und ohne daß der Betreffende es merkte , einen 500-
Markschein , den jener einwechselte , an mich zu bringen . Die¬
sen Schein besitze ich noch und können sich die Herren nachher
durch Vergleichen der Nummern überzeugen, daß es einer
v n den geraubten ist ! Den Mörder hatte ich also gefun«^
den !" !

Ein qualvolles Stöhnen zitterte durch den Raum . Aller
Blicke richteten sich aus Willert , der wie leblos, mit geschlos¬
senen Augen, die Gesichtszüge bis zur Unkenntlichkeit ent¬
stellt, ein Bild höchsten Entsetzens, dasaß ! Aus seiner Brust
kam es wie ein unterdrückter Schrei, er schien sich aufzurich¬
ten , etwas sagen zu wollen, — aber gebrochen fiel er zuruck»
und nur die blutleeren Lippen bewegten sich zitternd.

Jetzt lag auf allen Gesichtern das Helle Entsetzen . Dieses
furchtbare Drama , das sich da vor ihnen abspielte, packte ihr«

erven und ließ sie vibrieren . -
Dazu diese Stimme , die so monoton das Strafgericht yer-

ufbsschwor ! . ,
„Den Täter hatte ich nun, " fuhr Werres fort , »aber auch

m Raub mußte ich haben . — Der Mörder ist verlob,s
er Braut hatte er die in einer Kassette emgeschl ff
umme zur Aufbewahrung übergeben, ohne ihr irge -

Andeutunaen zu machen,was die Kassettt ^ 0
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Stuttgart , 6 . Noo. (Landesausstellung von Lehrlings-
orveiten.) Die Landesausstellung von Lehrlingsarbeiten,
welche noch bis zum 14. November täglich bei freiem Eintritt
geöffnet ist , erfreut sich eines außergewöhnlich starken Be¬
suches . Da bei der diesjährigen Ausstellung besonders das
Handwerk sehr stark vertreten ist , gibt dieselbe einen um¬
fassenden Einblick in das werktätige Schaffen der verschieden¬
sten Berufszweige . Aus allen Teilen des württ . Landes kom¬
men auch die Berufsberater mit den ihrer Beratung an¬
vertrauten jungen Leuten nach Stuttgart , um auf einem
Sang durch die Ausstellung einen Einblick in das Arbeits¬
gebiet der verschiedensten Berufe zu geben.

Vlumenschau. Am Samstag wurde vor geladenen
Säften in den Ausstellungshallen auf dem früheren Thea¬
terplatz eine Chrysanthemum -Schau eröffnet , die vielleicht
das Schönste ist, was bisher die Gärtner von Stuttgart und
Umgebung gezeigt haben .

'
Besichtigungsreise. Der Finanzausschuß des

Landtags unternahm eine Waldbesichtigung in den staat¬
lichen Forstbezirken Freudenstadt und Obertal . Die Be¬
sichtigung ließ erkennen, daß die württ . Staatsforstverwal¬
tung mit Erfolg bemüht ist, unter Ausnützung aller in Be¬
tracht kommenden Umstände die größtmöglichste Wirtschaft¬
lichkeit zu erzielen . Beabsichtigt ist noch eine Besichtigung
der Forstbezirke Baindt , Mochenwangen und des Schön¬
buchs.

Jugendfürsorgeheim. Der Verein „Stuttgarter
Fürsorgeheim "

, der sich seit IM um die Fürsorge für hilfs¬
bedürftige . gefährdete und entgleiste junge Männer an-
nimmt, sah sich infolge der immer dringender auftretenden
Bedürfnisse genötigt , das bekannte Stuttgarter Wichern-
haus durch einen Neubau in Cannstatt zu erweitern . Am
Freitag wurde das von der Firma Klatte L Weigle erbaute
Haus in Anwesenheit von Kirchenpräsident D . Dr . v . Merz,
Staatsrat Nau , Polizeipräsident Klarber , Regierungsval
Loebich und Direktor Aldinger feierlich einaeweibt.

Baihingen a. E ., 6 . Nov. (Todesfall .) Fabrikant Carl
Heinrich Franck, der Leiter der Linzer Niederlassung der
Ludwigsburger Firma Heinrich Franck Söhne , ist in Linz
a. D . im Alter von 78 Jahren gestorben. Der Verstorbene
war Ehrenbürger der Stadt Vaihingen und der Stadt Linz.
Seine Vaterstadt Vaihingen verdankt ihm hochherzige Stif¬
tungen.

Der Sparervund und die Aufwertung von Freudenstadl
Freudenstadt , 6 . Nov . Der Sparerbund richtete in letzter

Zeit Angriffe auf die Stadtverwaltung , in denen die Auf¬
wertung der Stadt als völlig ungenügend bezeichnet und
gesagt wurde , die Stadt habe während der Inflation rie¬
sige Vermögenswerte angesammelt und sie sei in der Lage,
eine höhere als die beschlossene 20prozentige Aufwertung
zu bezahlen. Gegen diese Angriffe wendet sich nun Stadt-
Mltheiß Dr . Blaicher in einer Veröffentlichung , in wel¬
cher u . a . gesagt wird:

Der vom Gemeinderat festgesetzte Aufwertungsprozentsatz von
28 Prozent übersteigt , wie auch der Sparerbund selbst zugeben
muh , um 7,5 Prozent den gesetzlich angeordneten Prozentsatz.
Der Eemeinderat Freudenstadt hat dabei die reichsten Gemein¬
den Württembergs wie Ulm , Reutlingen , Stuttgart , nach reif¬
licher lleberlegung als Vorbild genommen . Alle drei Städte
sind relativ viel reicher, haben ganz andere Steuerquellen und
einen viel größeren Grundbesitz. In Norddeutschland ist der
Aufwertungsprozentsatz durchschnittlich ein viel geringerer . Auch
ist dem Eemeinderat keine Stadt bekannt , die höher als 20 bis
25 Prozent aufwertet . Ob aber mit 25 Prozent ohne Zins auf-
gcwertet wird oder mit 20 Prozent bei 5 Prozent Zins , kommt
bei einer 25jährigen Tilgungszeit genau auf das gleiche her¬
aus . Im übrigen hält ^ r Svarerbund ja die Aufwertung der
Etadt für „völlig ungenügend "

, sodatz er also wohl mit 40 oder
58 Prozent Aufwertung , wenn nicht noch mehr , rechnet. Der
Eemeinderat Freudenstadt war sich aber vollständig darüber
einig , daß er eine über die von ihm vorgeschlagene hinaus¬
gehende Aufwertung vor der steuerzahlenden Bürgerschaft nicht
rerantworten kann , denn es liegt nicht am Wollen der
Etadt , sondern am Können. Nun wird aber eben
dieses Können vom Sparerbund bestritten mit der Behauptung,
dag sich die Stadt Freudenstadt ungeheuerlich in der Inflations¬
zeit bereichert hätte . Diese völlig irrtümliche Auffassung , die
in manchen Kreisen herrscht, kann gar nicht stark genug be¬
kämpft werden . Die Stadtverwaltung ist heute viel ärmer , so¬
gar ganz erheblich ärmer , als sie es vor dem Kriege war und
zwar aus folgenden Gründen : 1 . Die frühere Stadtverwaltung
hatte am Ende des Krieges , also vor Beginn der Inflation , un¬
gefähr so Schulden wie Guthaben , nämlich rund eine Mil¬
lion Sta ' agen als Guthaben in dem Kassenschrank
der Sta ! ^ neben einer Million Schuldverschrei¬
bungen ! yen Stadt , und das Verhältnis wäre heute noch
ganz gen - ,s gleiche , wenn wir nicht während der Inflation
bei dem isen Sinken der Kriegsanleihe ungefähr für
800 000 erkauft hätten , und als Gegenerlös eben dann
auch Inf gsld bekommen haben . Sv wie nun aber Reich
und Sta , ,ere eigenen Guthaben aufwertet , kommt als Er¬
gebnis h> „s , daß die Stadtgemeinde nvch einige 1000 Mark
auslosbare Rechte erhält , die unverzinslich sind , während die
Stadtverwaltung bei einex Aufwertung von 20 Prozent sofort
wieder 200 000 -4t Schulden mit jährlicher 5prozentiger Zins¬
tragung in ihren Etat einzustellen hat . 2 . Abgesehen davon,
baß jede weitere Aufwertung unsere hiesige steuerzahlende Bür¬
gerschaft mit einer höheren Umlage belastet , gibt es aber nun
sn Freudenstadt selbst eine verschwindend geringe Anzahl , die
M Geld gerade bei der Stadt angelegt haben . Weitaus die
Mehrzahl der hiesigen Bürgerschaft verliert ihr Geld in Kriegs¬
anleihe , in Staatspapieren , bei Banken oder bei Sparkassen.
Alle diese Gläubiger wären glücklich , wenn sie von ihrem sauer
verdienten Geld 20 Prozent wenigstens wieder sehen würden.
Würde man aber nun dem Verlangen des hiesigen Sparerbun-
bes nachgeben, so käme das merkwürdige Ergebnis heraus , daß
bann einige wenige hiesige Gläubiger aus öffentlichen Mitteln
Une höhere Aufwertung erhalten auf Kosten derer , die vom
-aeich , Staat usw. so gut wie nichts mehr erhalten , denn ent¬
weder müßte die Umlage erhöht oder die Gebühren für Gas,
Wasser oder Elektrizität sofort erhöht werden . Dafür aber
werden sich wohl unsere hiesigen Steuerzahler samt und sonders
bedanken, daß sie dafür besonders bluten sollen, damit einige
Sparer , die das Glück gehabt haben , bei der Stadt gerade ihr« eld anzulegen, nicht nur weit mehr als sie selbst vom Reich
und Staat erhalten . Ja , wenn die Stadt wenigstens dieses
weld ausschließlich an hiesige Bürger schulden würde , könnte
wan noch eher an eine höhere Aufwertung denken, aber kaum

ein Drittel von unseren Schulden steht bei hiesigen Bürgern
an ; von den 2 0 0 0 0 0 Mark, die wir als neue Schuldauf¬
nahme bei 20 Prozent Aufwertung machen müssen, kommen nur
60 000 Mark hiesigen Bürgern zugute und 120 000 Mark fließen
nach auswärts , in der Hauptsache nach Frankfurt , Stuttgart,
Berlin usw . Würde also eine Höhere Aufwertung möglich sein,
so würden immer zwei Drittel all des Geldes , das unsere hie¬
sige Bürgerschaft durch Steuerzahlen aufbringen muß , nach
auswärts abflietzen, während wir selbst um unser eigenes Ver¬
mögen gekommen sind . An diesem Beispiel sieht man am aller¬
besten, daß eine Etadtgemeinde für sich allein eigentlich nicht
anders aufwerten könnte als das Reich oder der Staat , denn
eine Gemeinde ist nur das kleinste Glied in diesem großen Or¬
ganismus.

Es wird dann hervorgehoben , wie sehr sich die Steuer¬
kraft einer Stadt sich verringert habe, daß sich die Lasten,
die die Inflation für eine Gemeinde gebracht, nämlich die
Klein - und Sozialrentnerfürsorge , größer geworden seien,
und daß die Znflationswerte , welche die Stadt eingetauscht
habe, keine Werte seien , die größere Einnahmen bringen.
Die Kampfesweise des Sparerbundes sei bedauerlich und
er sei schlecht beraten gewesen, als er sich von Stuttgart
aus zu einem Schritt gegen seine eigene Stadt drängen
ließ , die gerade in der Fürsorge für ihre hiesigen Gläubi¬
ger immer ein besonderes Wohlwollen gezeigt hat . Bei
dieser Solidarität allerdings werde sie gezwungen sein,
nunmehr streng nach dem Rahmen des Gesetzes zu ver¬
fahren.

Der Württ. Eemeindetag zum Finanzausgleich
Stuttgart , 6. Nov. Bei sehr starker Beteiligung aus dem gan¬

zen Lande fand im Stadtgartensaal die vierte Vollversammlung
des Württ . Gemeindetages statt . In seiner Begrüßungsansprache
teilte der Vorsitzende , Stadtschultbeiß Haue r -Besigheim mit,
daß nach dem Erscheinen des endgültigen Entwurfs zum Finanz¬
ausgleichsgesetz der Gemeindetag in einer besonderen Vollver¬
sammlung zu diesem Stellung nehmen wird . Er wandte sich dann
gegen den Vorwurf von staatlicher Seite , als ob die Gemeinden
nicht genügend sparsam wirtschafteten ; eine weitere Verwal-
tungsvcreinfachung sei in kleinen und mittleren Städten nicht
möglich . Rechtsrat Hirzel betonte im Namen der Stadt Stutt¬
gart , daß in der Frage des Finanzausgleichs volle Einmütigkeit
herrsche . Der Sprecher des Deutschen Landgemeindetages , Dr.
Schmoll, bezeichnet« als Hauptschuldigen an der finanziellen
Ueberlastung der Gemeinden nicht den Staat , sondern das Reich,
Solange nicht anderweitige Mittel den Gemeinden zur Verfü¬
gung stehen , müsse die Sauszinssteuer (Gebäudeentschuldungs-
steurr ) beibehalten werden . Verwaltungsdirektor Schmid er¬
stattete hierauf den Geschäftsbericht, dem zu entnehmen ist , daß
die 1520 Mitgliedergemeinden 1,29 Millionen Menschen, also
die Hälfte der Einwohner Württembergs , umfassen. Er wies so¬
dann die Einmischungsversuche der Wirtschaft in Gemeindean-
«elegenl,eiten zurück. Zu den Schullasten übergehend , begründete
der Geschäftsführer die Forderung der Gemeinden auf Befreiung
von den Lasten für die Volksschulen und Verringerung der Lasten
für die böheren Schulen . Das Gebäudeentschuldungssteuergesetz
Lezeichnete er als eine Mißgeburt ; es sei einseitig auf Miets¬
häuser eingestellt und werde den Verhältnissen in den kleineren
Gemeinden nicht gerecht. Um eine gleichmäßige Beschaffenheit
der Landstraßen zu erhalten , müsse gefordert werden , daß der
Staat , der ja die Kraftfahrzeugsteuer vereinnahme , auch die
Ortsetterstrecken der Landstraßen unterhalte . Die Beiträge der
Gemeinden zur Unterhaltung der Staatsforsten entsprächen nicht
den tatsächlichen Leistungen des Staates , weshalb die Gemeinden
sich überlegen müßten , ob sie nicht diese Wälder in eigene Be¬
wirtschaftung übernehmen sollen.

Staatsminister a . D. Dr . von Pistorius sprach sogann über
den Finanzausgleich . Diese Frage bestehe schon seit der Reichs¬
gründung 1871, habe aber noch nie so die gesamte Öffentlichkeit
beschäftigt wie heute . Der Hauptgrund liege in der ganz und
gar veränderten wirtschaftlichen Lage. Nachdem einmal die fi¬
nanzielle Selbständigkeit der Länder , wie überhaupt die gesamte
Reichsgestaltung , eine wesentliche Aenderung seit Kriegsende er¬
fahren haben , wäre es konsequent, die ganze Steuergesetzgebung
dem Reich zu überlassen . Man verlange vom Finanzausgleich
etwas , was er nicht bringen könne : die bessere Tragfähigkeit der
Steuerlast . Es könne nicht auf der Einnahme -, sondern nur auf
der Ausgabeseite geholfen werden ; das liege aber nicht bei den
Trägern des Finanzausgleichs . Es könne höchstens eine Verschie¬
bung Lei der Verteilung der Lasten erreicht werden . Alle drei
Reich, Staat und Gemeinden , müssen sich auf Erfüllung der äus-
sersten Lebensnotwendigkeiten einschränken, ja gegenüber früher
regelrecht darben , solange sich die gesamten Steuermittel nicht
vermehren . Die Forderung de: Rückgabe wichtiger Steuern an
die Gemeinden gehe zu weit . Das Zuschlagsrecht bedeute hier
den richtigen Mittelweg . Ein begrenztes Zuschlagsrecht belasse
wenigstens die finanzielle Sohheit beim Reich. Untragbar aber
werde ein unbeschränktes Zuschlagsrecht, namentlich in Zeiten
wirtschaftlicher Not sein . Eine Reihe von Steuern eigne sich ohne
weiteres zur Ueberlastung an die Gemeinden , sowohl was die
Steuergewalt , als auch die finanzielle Hoheit anbelange . Zu
diesen müsse die lleberweisung aus Reichssteuern an die Gemein¬
den, unter Umständen auch ein begrenztes Zuschlagsrecht, treten.
Das Zuschlagsrecht zu Grund -, Gebäude - und Gewerbesteuer
könne in Württemberg ohne Einschränkung den Gemeinden über¬
lasten bleiben ; dasselbe gelte für die Länder bei der Erunder-
werb-, Schenkungs- und Erbschaftssteuer . Zur Deckung der den
Gemeinden zwangsmäßig auferlegten Aufgaben müssen den Ge¬
meinden auch die Mittel zur Verfügung gestellt werden . Dem Fi¬
nanzausgleich müsse der Lastenausgleich entsprechen. Zum Schluß
fand eine Entschließung Annahme , die sich mit den Ausführun¬
gen der Redner deckt.

Kleine Nachrichten aus aller Weit
Die Rache des Elefanten . Nach einer Blättermeldung

aus Breslau wurde der Zirkusdirektor Koßmeier , der mit
seinen Pferden und einem Elefanten im Strehlen in
Schlesien sein Winterquartier aufgeschlagen hatte , von
dem Elefanten angegriffen und schwer verletzt. Als der
Elefant von seinem Wärter ins Freie geführt wurde,
ging er plötzlich auf den Direktor los , warf ihn zweimal
in die Luft und trampelte auf dem Bestürzten umher . In
bedenklichem Zustande wurde er ins Krankenhaus geschafft.
Der plötzliche Wutausbruch des sonst als gesund und zahm
geltenden Tieres wird auf eine Bestrafung zurückgeführt,
die ihm der Zirkusdirektor vor einiger Zeit hatte zukom¬
men lassen.

General Umberto Diaz ermordet . General Umberto Diaz
Kommandant der Luftstreitkräfte an der Ostküste von Nica¬
ragua , der als Kandidat für die Präsidentschaft genannt
worden ist , wurde in der vorletzten Nacht von aufständischen
Liberalen ermordet.

1V siebenbiirgische Dörfer eingeäschert. Wie die Blätter
aus Bukarest melden, entstand in der Nähe der fiebenbür-
gischen Stadt Nagyenyed ein gewaltiger Brand , der auf 10
nebeneinander liegende Dörfer Übergriff. Hunderte von
Häusern wurden eingeäschert. Der Schaden ist unüberseh¬
bar.

Gerichtrfaal
Falsche Reifezeugnisse

Das Schöffengericht in Darmstadt verurteilte den 36jährige»
Privatlebrer Singer wegen schwerer Urkundenfälschung ufw . r»
3 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust , weil er seine«
Schülern gefälschte Reifezeugnisse aushändigte , die ihre Befähi¬
gung hierzu noch nicht nachgewiesen hatten.

Untreue und Unterschlagung
Ellwange », 6. Nov. Am Donnerstag standen der 40 Jahre alt«

frühere Versicherungsagent Otto Seitz in Jagstzell und der 24
Jahre alte ledige Kaufmann Walter Meuser von Crailsheim
unter der Anklage der Untreue und Unterschlagung vor dem er¬
weiterten Schöffengericht. Das Urteil lautete gegen Seitz auf
4 Monate Gefängnis , während Meuser wegen eines Vergeben¬
der Unterschlagung 3 Monate 15 Tage Gefängnis erhielt.

Vermischtes.
Auch ein Lied von der Glocke

Auch ein Lied von der Glocke können der Zimmermann Heiz-
mann in Furtwangen und ein weiterer Arbeiter fingen.
Die beiden waren mit einer Arbeit im Innern des Glockenturms
beschäftigt, wobei Seizmann auf der Glotze sitzen mußte . Plötzlich
setzte das 11 Uhr -Läuten ein . Seizmann kam nicht mehr von der
Glocke herunter und mußte wohl oder übel aus seinem Sitz schau-
kelnd aushalten , bis das Läuten beendet war . Sein Kolleg«
konnte das Läuten auch nicht abstellen, da er für den Gefährde¬
ten Hilfsstellung einnehmen mußte.

Der neue Tanz : Black Bottom
Aus Paris kommt die Nachricht, daß der Charleston in den letz¬

ten Zügen liegt . Aber schon taucht ein neuer Tanz , ebenfalls
aus dem Rythmus der Negertänze stammend , auf . Der in Paris
kreierte Tanz heißt Black Bottom , zu deutsch Schwarzer Schlamm¬
grund , und ist gegen den rasenden Cbarleston ein langsamer^
beschaulicher Tanz . Seine Rhythmen sind ruhig und gleitend.
Der Black Bottom malt in seinen Grundfiguren die Bewegungen
nach , die die Neger durchführen , wenn sie eine schlammige Furt
eines Flusses im tiefen Urwald Afrikas durchschreiten.

Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 5 . und 8. November

Geld
Buenos Aires ll Pap .-Pes.l 1. 704
London ll Pfund Sterling » 20,367
Neuyork U Dollar ) 4,204
Amsterdam <100 Gulden» lS7 94
Brüssel <100 Belga » 58,55
Italien <100 Lire» 17,96
Parts <100 Kranes ) 13,76
Schweiz <100 Kranken) 81,01
Spanien <100 Peseten) 63,87
Wien <100 Schilling ) 59.27

Brief Geld Brief
1,708 1.707 1 .7U

20,417 20,374 30 .42«
4,214 4,2035 ' 4.3135

168 .36 168,08 168,45
68,69 58,53 58.67
18,00 17,93 17,97
13,80 14,01 14.05
81,21 81,00 81,3«
63,73 63,42 63 .58
59,41 59,26 59.4«

Börsen
Berliner Börse vom 8 . Nov . Die zum gestrigen Börfeufchlutz zum

Durchbruch gekommene Abfchwächung batte zu Kursabschlägen von 1
bis 2 Prozent für die tonangebenden Werte geführt. Die zum Beginn
der heutigen Samstagbörse eingetretencn Abschwächungen ovn 1—S
Prozent und vereinzelt auch 3 Prozent gegenüber den gestrige» amt-
lichcn Schlutzkursen stellen die Anpassung des Kursstandes an dies«
rückläufige Bewegung dar . Auf dem ermäßigten Stande bekundete Li«
Börse dann ausgesprochene Widerstandskraft und kurz nach den erste»
Kursen trat eine allgemeine Befestigung ein. Ihren Ausgang nah«
diese von der starken Aufwärtsbewegung der sogenannten Freigabe¬
werte lSchifsahrtsaktien », Bankaktien und Ilse Bergbau . Am Renten-
markt waren heimische Anleihen wenig verändert. Vorkriegspfandbrickblieben weiter gesucht und Kriegsanleihe stiegen bis 0,816 . Täglich
Geld weiter leicht 4,5—6,5 Prozent.

Getreide
Nagold , 7 . Nov . (Fruchtschranne .) Markt am 6 . November:

Verkauft : 20,33 Zentner Weizen , Preis pro Ztr . 15—15,50 -ll;
5,92 Ztr . Dinkel , Ztr . 10 -ll ; 1,30 Ztr . Roggen , Ztr . 11 -ll;
9,62 Ztr . Gerste , Ztr . 11 -ll ; 7,19 Ztr . Hafer . Ztr . 8—9 -ll . Bei
lebhaftem Handel in kurzer Zeit alles verkauft . Rege Nach¬
frage nach Weizen . Nächster Fruchtmarkt am 13. November.

Märkte
Stuttgarter Löst- und Gemüscgrobmarkt vom 6. Nov . ELeläpfel 1«bis 25 , Tafeläpfel 12 - 18, Schüttel- , Ausschuß-, Fall - und Moftävfel6—7, Spatierbirnen 18—25, Tafelbirnen 10— 18 , Quitten 20—30. Mall¬

nüsse 50- 60. Kartoffeln 6—7, Kopfsalat 5—15, E divtcnsalat 3—10,Wirnng 5—6. Filderkraut 3—4, Weißkraut rund 3—4, Rotkraut 5- 6,
Blumenkohl 10- 40 , Rosenkohl 15- 20, das Stück, OL Klgr. 85- 45, roteRüben 6—8 , gelb Rüben 6—7, runde Karotten 1 Bund 6—12, Zwiebel
0,5 Klgr. 5—7. Rettiche 3—8 , Spinat 15 - 20 , Mangold 8—10, Kopskohl¬raben 3—6.

Biehvrcise . Altsbausen : Karren 300- 690 , Ochsen 400—700, Kühe 240
bis 510, Kalbeln 550—650 , Jungvieh 280- 300 — Nosenfeld: Kühe
820—640 . Kalbinnen 480—660, Jungvieh 120- 380, Pferde 380

Schweinevreis«. Altshausen : Kerkel 26—25 — Bönnighctm : Milch-
schweine 13- 18, Läufer 28—78 — Ehingen : Ferkel 15- 32, Läufer 38
bis 50 Mutterfchweine 160—200 — Gaildorf : Milchschwein « 17
bis 24 — Gerabronn : Milchschweine 15—27 L2 — Jlsfelö : Milch-
schweine 17—27 — Nürtingen : Läufer 56 —92, Milchfchweine 18 bis
82 — Rosenfeld : Milchschweine 13—28 L'. — Svaichingen : Milch¬
fchweine 10—20 L!. — Winnenden : Milchschweine 20—23, Muser 40
bis 6»

Hopfe«
Hopfen. In Darmsbeim wurde für Sväthopfen 480—535 In

Mönchberg für Rottcnburger Hopfen 500 Li nebst Trinkgeld, in Nel-
ttngsbcim 530 L! nebst 100 L: Trinkgeld erlöst.

Wein
Württ . Herbstnachrichte «. In Großbottwar ist alles verkauft zu 400

bis 420 L:. — Bei der Weinversteigerung des Gräfl . von Neivpergsche»Rentamts wurden erzielt für Lemberger und Trollinger mit Sylvaner
170— 173, Trollinger 170— 180. Weißriesling 184—SU. WeibrieSiiuo-
Auslese 320 und Nachlese 111 pro Hektoliter.

Obst
Herrenberg , 6 . Nov . (Obstmarkt .) Anfuhr ca . 109 Zentner;

Preis für Birnen 5—5,50 -ll pro Ztr ., Aepfel 6- 6,59 -ll , ge¬
mischtes Obst 5,80 -ll . — Tafeläpsel waren ca. 30 Ztr . ange¬
führt . Preis per Zentner 12—15 -ll , Birnen 10—12 -ll . In
Mostobst ging der Handel lebhaft ; es wurde alles abgesetzt.
Tafelobst : Qualitäten und Sorten im allgemeinen gut. Sorten:
Boscoop , Boyken , Eoldperminen, geflammter Kardinal.
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Letzte Nachrichten.
Das Saarabkommen unterzeichnet

Berlin » 7. Nov . Am Samstag , 6 . November , 6 Uhr
nachmittags , ist im Auswärtigen Amt eine deutsch -fran¬
zösische Vereinbarung über den Austausch von Erzeugnissen
einiger deutscher und saarländischer Industrien gezeichnet
worden . Von deutscher Seite zeichneten Reichsminister
Dr . Stresemann und Ministerialdirektor Posse , und von
französischer Seite Botschafter de Margerie und Ministe¬
rialdirektor Serruys . Die Vereinbarungen , die nach zwei¬
wöchigen Verhandlungen zwischen Posse und Serruys zu¬
stande gekommen sind , soll der saarländischen und der deut¬
schen Industrie , besonders der eisenschaffenden und der
eisenbearbeitenden Industrie die Möglichkeit bieten , ihre
natürlichen Absatzgebiete zu beliefern . Diese Vereinba¬
rung ergänzt das am 5. August 1926 zwischen Deutschland
und Frankreich abgeschlossene Abkommen über den Waren¬
austausch zwischen Deutschland und dem Saargebiet und
bietet zusammen mit diesem eine zwar nicht vollständige,
aber doch weitgehende Regelung der wirtschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen Deutschland und dem Saargebiet . Das
Abkommen tritt , wenn es von den gesetzgebenden Körper¬
schaften ratifiziert worden ist , mit dem 1 . Dezember 1926
in Kraft und läuft bis zum 31 . März 1927.

Wiedereinführung der Orden und Ehrenzeichen in
Deutschland?

Berlin , 7 . Nov . Wie die „Welt am Montag " erfah¬
ren haben will , bereitet Reichsminister Dr . Külz angeblich
z. Zt . einen Gesetzentwurf vor , der dem Staate wieder die
Möglichkeit geben soll , Orden und Ehrenzeichen zu ver¬
leihen und gleichzeitig das Verbot zur Annahme ausländi¬
scher Titel oder Orden aufzuheben . Zur Begründung
wurde angeführt , daß der gegenwärtige Zustand es der
Regierung und dem Reichspräsidenten unmöglich mache,

Alteusteig-Stadt.

Die Haldenstratze
ist wegen Vornahme von Grabarbeiten,

für jeden Fährverkehr am 8. und 9 . ds . Mts.

dem Deutschen Reich von In - und Ausländern geleistete
Dienste entsprechend zu belohnen.

Die zweite deutsch -englische Zndustriellenbesprechung
London , 7 . Nov . „Observer " meldet, es werde jetzt

angenommen , daß die zweite Zusammenkunft zwischen der
deutschen und englischen Industrie Anfang April in den
großen chemischen Werken von Dr . Duisberg -Leverkusen
stattfinden werde . Der Korrespondent des Blattes , der
Dr . Duisberg in Leverkusen und Herrn Kastl in Berlin
aufsuchte, bemerkt, daß die deutschen Industriellen das
„wirtschaftliche Locarno " sogar in noch größerem Maße
als die Engländer als eine Frage des wirtschaftlichen Le¬
bens und Todes von ganz Europa ansehen.

Schiffszusammenstoß infolge Nebel
Wilhelmshaven , 7 . Nov . Auf einer Probefahrt vor

Antritt seiner 17monatlichen Weltreise hatte der Kreuzer
„Emden " bei Nebel einen leichten Zusammenstoß mit dem
dänischen Dampfer „Elisabeth " aus Kopenhagen , der beim
Weserfeuerschifs vor Anker lag . Die „Elisabeth " lief mit
Beschädigung oberhalb der Wasserlinie Bremen an , wäh¬
rend die „Emden " nach Wilhelmshaven zurückkehrte.

Ein neuer Skelettfund
Berlin , 7. Nov . Bei der Fortsetzung der Rigolarbei¬

ten auf Petzow wurde gestern nachmittag ein weiteres
Skelett gefunden . Es lag wenige Meter von der Stelle
der bereits vor einigen Tagen gefundenen Skelette . Das¬
selbe muß längere Zeit in der Lehmerde gelegen haben,
in welcher es sich gut erhalten hat . Die wissenschaftliche
Untersuchung der Skelette ist noch nicht beendet.

Brückeneinsturz in Liebenwalde
Berlin , 7 . Nov . In der Nähe von Liebenwalde wurde

gestern abend durch Hochwasser eine Brücke und ein Wehr,
die zwecks Regulierung der Havel errichtet worden waren,
zerstört . Die Ursache des Einsturzes ist noch nicht festge¬
stellt. Menschenleben sind nicht gefährdet worden.

Der Erzbischof von Köln beim Papst
Rom , 7 . Nov . Kardinalerzbischof Dr . Schulte von Köln

wurde heute vom Papst empfangen . Sein Besuch galt , wie
verlautet , der Errichtung einer kanonischen Fakultät in
Köln , sowie der Neuordnung der deutschen Seelsorge in
Italien und besonders in Rom.

Flugzeugabsturz in Bolivien
La Paz , 6 . Nov . In der Nähe von Santa Cruz stürzte

ein Flugzeug ab . Der Führer , der Maschinist und vier
Passagiere wurden getötet.

Erfolge der Aufständischen in Nicaragua
Managua , 7 . Nov . Die revolutionären Liberalen

nahmen die Stadt San Juan Del Norte und haben damit
fast die ganze Ostküste Nicaraguas in der Hand.

Die lleberschwemmunge« in Bari
Rom , 7 . Nov . Nach Blättermeldungen sind bei der

Ueberschwemmung in Bari 24 Menschen umge¬
kommen.

Rehabilierung des spanischen Artilleriekorps
Madrid , 7 . Nov . Der Ministerrat beschloß in seiner

gestrigen Sitzung , dem König einige Maßnahmen zur Ge¬
nehmigung zu unterbreiten , die darauf abzielen , dem Ar¬
tilleriekorps seine Stellung in sachlicher und moralischer
Beziehung wiederzugeben . ^

Das Folketing aufgelöst
Kopenhagen , 7 . Nov . Das Folketing ist durch königli¬

chen Erlaß ab 1 . Dezember aufgelöst worden . Die Neuwah¬
len finden am 2 . Dezember statt.

Für die Schristleitung verantwortlich: Ludwig Laut.
Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei, Altensteiz

WM WU KM«
Heute Abend 8 Uhr

WMK - AM
mit Gedächtnisfeier

im Gemeiudehause. lls8 kkiedb - LmMe
WW" gesperrt.
Altensteig, den 8. November 1926.

Stadtschultheißenamt : Pfizenmaier.

Alteusteig-Stadt.

Freiwillige Feuerwehr.
Im Laufe dieser Woche findet eine

Nacht-Hebung
statt . Alarmierung durch Sirene und Spielleute.

Stadtkommaudo.

Neuweiler.

Todes -Anzeige.

Teilnehmenden Verwandten , Freunden und
Bekannten zur Nachricht, daß unsere liebe
Schwester und Schwägerin

Philippiue Pfeiffer
Sonntag früh unerwartet rasch im Alter von
63 Jahren verschieden ist.

Um stille Teilnahme bitten

WMMmMkrMeneii.
Die Beerdigung findet am

Dienstag , mittags 1 Uhr statt.

8 . November 1926.

HsrrUcksn Dank
allen , äis unserer lieben Lntseblakenen

IM88 seb . Steel,
in llebe unä Lkre Zeäacbl baden.

Hie trsllerllllell Mterbllelikllell.

Oberweiler.
Einen Wurf schöne, ans

Fressen gewöhnte

verkauft Mittwoch mittag
1 Uhr

MM

Waidelich z. Hirsch.

I^ebersiebl 6er Lisenbakn -, krattivagen - , buftveikekr-
uuä Oampkscbiikverbinäungen in veulsoblanä , sowie
äer beäeulenäeren VerbinäunZen äer übrigen l 'eile
Europas unä äer vampfscbifkverbinciungen mit
suüeieuropäiscben I-änäern . — Mt Lisenbabn-
Ilebersicktslrarle . — Ausgabe Dezember 1926.
Herausgesben von äerkeiekspost unä äer keicksbakn.
? reis Nk . 6 .50 — 2u belieben äurcb äie

Gestorbene.
Calw: Marie Frank Witwe.
Freudenstadt : Kalh . Schwen-

dimann geb . Großmann.
24 Höfe : Johannes Kober,

alt Neubauer , 71 I.
Freudenstadt : Frida Betsch,

17 I.
Obertal- Tannenfeld : Bern¬

hard Burghardt, Bauer,
57 I.

Schwarzenberg : Karl Seidt,
Schreinermeister, 77 I.

Erzgrube : Marie Bohnet,
geb . Schumacher, 76 I.

Freudenstadt : AnnaMaurer,
27 I.

Dornstetten : Elisabeths
Schüller , geb . Seeger.

U . kikkkr 'Mk öüMölst ., MN 81M
Telekom blr. 11.

Verkaufe eine 32 Wochen
trächtige

sowie ein 7 Monate altes

Rmd
Michael Großmaun,

Meistern.

I Altensteig.

Danksagung.

Tiefgerührt von den vielen Beweisen herzl.
Teilnahme , welche meine Heimgegangene Frau

Karolinr Bock
geb . Schaupp

während ihres Krankseins erfahren durfte, für
die vielen Kranz- und B umenspenden bei ihrem
Begräbnis, für den Gesang des Mädchenchors,
den Posaunenchören und Jungmänner - Vereinen
Altensteig und Grömbach unter Leitung des
Herrn Stadtmusikus Maier, dem Herrn
Stadtpfarrer für seine tröstenden Worte und
für das zahlreiche Leichengefolge spreche ich —
auch im Namen meiner Angehörigen — Herz-
«ch °n Dank -US Friedrich Bock.

Nagold.
Bringe mein gutsortiertes Lager in

SM -AWM
und Platte»

(Marke Odeons
in empfehlende Erinnerung

Günstige Zahlungsbedingungen!
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empkincllicds kuüe und kuöscbrveiL Sckacbtel (3 LLcker ) ov
Erhä 'tltch In Apotheken und Drogerien . Sicher zu haben bet.
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